Kabarettist Serdar Somuncu begeisterte im KulturForum

Wie ist man deutsch, wie wird man deutsch?" fragt sich und das Publikum im gut besuchten KulturForum einer, der mit seinen kabarettistischen Rezitationen aus Hitlers Mein Kampf für Aufsehen sorgte. Doch heute bleibt solcher Giftschrank zu, beziehungsweise Serdar Somuncu öffnet ihn dort, wo er auch ohne Hitler allgegenwärtig sein Gift verspritzt.

Etwa wenn CSU-General Markus Söder in der TV-"Elefantenrunde" zur Schleswig-Holstein-Wahl verlautbarte: "Es kommen Millionen von Zwangsprostituierten und Schwarzarbeitern nach Deutschland und nehmen den Deutschen die Arbeitsplätze weg." Somuncu zitiert derlei, indem er sich die unfreiwillige und sich selbst entlarvende Komik solcher Demagogie auf der Zunge zergehen lässt. Denn "Humor ist, wenn man über sich selber lacht", der Deutsche über den selbsternannten Beschützer der Deutschen – und der Deutsch-Türke über das, was der Türke veranstaltet um deutsch zu werden, die Ironie der Integration.

Über Vorurteile aufzuklären ist nicht Somuncus Ding, er zitiert sie und damit klären sie sich selber auf. Das Anderssein besteht darin, dass man anders ist als die anders Seienden. Eine Tautologie? Nein, Alltag im schwierigen und doch so einfachen Verkehr der Kulturen miteinander, beim sich Bilder machen vom Anderen, die doch nur immer wieder das eigene Bild im vorgehaltenen Spiegel aufscheinen lassen. 
Wie zum Beispiel "türkische Kabarettisten Türken spielen, von denen sie meinen, die Deutschen halten das für typisch türkisch".Kurzum: Das Vorurteil vom Vorurteil – Somuncu bringt es zum Sprechen, vor allem in seinem Buch Getrennte Rechnungen über die Jugend eines aus der Türkei Stammenden im allmählich zur erworbenen Heimat werdenden Almanya. 

Zwischen den aberwitzigen Comedy-Sprüngen von Deutsch-Türkei nach Turk-Deutschland und zurück liest er daraus und zeichnet ein ebenso präzises wie liebevolles Bild vom Austausch der Kulturen. Wie etwa seine Eltern in der Gelsenkirchener Eckkneipe Integration übten, lange bevor Multikulti-Grüne das als politisches Ziel formulierten. Wie das rheinländische Bellen sich mit dem türkisch-deutschen Radebrechen zu einer eigenen Sprache vermischte, zu einer neuen Kultur, die weder deutsch noch türkisch ist, sondern menschlich. 

Für Somuncu ist das der Dialog, der es ermöglicht, "in einer anderen Welt anders sein zu können, ohne missachtet zu werden". Ein Credo, das dem Zappen durch die Kulturen und ihre gegenseitigen Vorurteile den Weg durch den dialektischen Dschungel weist. 
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